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Abortanlagen.
Von Fr. Schrader, Architekt und Oberlehrer an der König­

fri€drich-August-SchuJc irr Glauchau i. Sa.
FÜr die Errichtung und den Betneb von Abort­

anlagen, Abtritten und pjßräumen gelten die Vor­
schriften: I 'ür jede selbständige Wohnung, für jede
Werkstatt und, soweit tunlieh, fUf jeden Kaui]aden ist
ein besonderer Abort, wenn möglich, an der Nordseite
des Hauses. aber nicht nach der Straße zu liegend, her­
7-usteJ1en, der sich in der l egel mit der \Vohnung, \Verk­
statt usw. im gleichen Oeschoß befindC:H, genÜgend hei]
und gelüftet sein und nicht weniger als 0,80 X 1,00 m
Grundfläche erhalten soli. Jeder Abortraum soli mit
einem unmittelbar ins freie führenden. leicht Zl1 öffnen­
den Fenster versehen sein. Die von den Aborten in die
Grube führenden Schlote sind \vasscrdJcht lind in gl;;:­
nÜgender \V'citc herzustellen.

Aborts-, Dünger- und Jauchengruben smd außerhalb
der OcbäudegnmdHäche und in angemessel1cr Ent­
fernung von öffentlichen Straßen anzulegen und \vasser­
dicht herzustellen. D!e äußere Grnbcllumfassung muß
von der Nachbargrenze mindestens 45 cm und von vor­
handenen Brunnen mindestens 10 111 entiemt gehalten
werden. über die Anlage der Aborte, insbesondere der­
jenigen mit WassersPü!,ung, kann durch Orts gesetz be­
sondere Bestimmung getroffen werden.

Oie Anlage der Aborte bilcfct auch heute noch immer
eincn wunden Punkt bei der Grundriß estaltung. Gerade
hier \verden häufig Fehler begant!:Cll. die dann seltcn
wieder gutzumachen sind. Vielfach liegen die Aborte an
dunklen FlurstelJen oder sie sind, da als Nebenräurnt;
betrachtet, häufig so angeordnet, daB sie sdl\\ er aufzu­
finden sind. Diesen Man,L';eI findd man vielfach bei
öffentlichen Gebäuden und nasthäu ern. ßci \\'Ohl1­
häusern werden die Ahorte <luch oft außerhaJh des Olas­
abschlusses bzw. der Vlolmung ang-eordnet, .welche
Art von Anlage vIele Schattenseitcn besitzt. fn Miet­
häusern wurden frÜher die Aborte !1äufj  vom Treppcn­
Ruheplatz allS zH ängig angeieg:t. eine AnordlJUng. die
mün scholl aus Schick!ichkeitsgrÜndcn tunlichst ver­
meiden sollte, Allerdings darf nicht verkannt werden.
daß solche Anjagen eine vorteilhafte rHumliche Au.'=,­
nÜtzlIn,l{ bedeuten. Sesser Ist es aber trotzdem. den
Abort innerhalb der \.vohnul1g einzubauen. Derartige
Wohnungen \verden von den Mietern stets vo gezogen
werden.

Af1c Abortanlagcn sind so zu errichten, daß die
[ibrigen Räume des Hauses bnv. der \Vohnlillg von den
besonders bei \.yitterungs\\'cchsd entstehenden nnd oft
nicht zn vermeidenden belästigenden und gesundheits­
schädlichen Oerikhcn väll!\.( frei bleiben. Um nun diesen
Zweck besser zn erreichen, \'ersieht I1FUI die Aborte mit
einern Vorraum, der gewöhnlich mit einer \Vaschvor­
richtung versehen wird oder <luch bei  enÜg;ender Größe
als Kleiderablage dienen kalm, ferner ist darauf zu
achten. daß eine Gefährdung der den Abort benutzen­
den Leute durch Zl1  oder KÜlte nicht stattImdcl1 kann.
Bei mehrgeschossigen Oebänden ist zu beachten, daß
die Aborte tunlichst Übereinander zu liegen kommen.
damit die Abfallrohre nicht durch Vlohnräume durch­
geführt werden müssen. Von bt:sünderem \Vert is  a11ch
die sehaJlsichere Anlage der Aborte. besonde! s bei
solchen mit Wasserspülung.

Der Abort besteht aus dem AbortrauJ1l, dcm Abort­
sitz, den Abhllrohren und der.1 /\1l1nahmebehältcJ" oder

(statt letzterem) dem Anschluß an el1lC enhvässerungs­
anlage.

Der Abortraum hat als gerinz,>tc Abmessung, wie
schon erwähnt, 0,80 X 1,00 m Grundfläche, doch muß
hier in erster Linie der Grundsatz gelten: Licht und Luft
reichlich zu bemessen. Als zweckmäßige Größe soUte
man nicht unter 1,0 X 1,50 m Grundfläche annehmen.
Die Höhe ist gleich der Geschoßhöhe. Bei besseren Ein­
richtungen wird noch ein besonderer Pillr um oder
wenigstens ein PiBstand vorgesehen. Der fußboden
wird am beskn massiv mit kleinem Oefälle her?:esteHt
(Steinholz, Terrazzo. Fliesen oder dergleichen). Holz­
fußböden \verden aus Schwammsicherheitsgründen
zweckdienlich mit Asphalt verlegt und können einen
Linoleumbelag erhalten. Die \Vände und Decken wer­
den glatt geputzt und mit Öi- oder emaillefarbe ge­
strichen, wenigstens der untere Teil der \Vände bis auf
etwa 1,50 1Tl Höhe. Bei besseren Einrichtungen \verdcn
die Wände auch bis auf et\va 2,0 JlJ Höhe mit fliesen,
Kacheln, Marmor- oder Schicfcrplattcn und derglclchen
hekleidet. Außerdem sind die Aborträume mit hin­
reichenden LÜftungseinrichtuIJgen zu versehen. Die
Größe der Aborttiiren gellligt mit 0,80 X 1,80 m jm
Lichten vollständi . Sie sind so einzurichten, (!<.tB sie
innen und außen verschlossen werden können. Ab
innere Schließvorrichtung: genüg,t ein einfacher Schllb­
riegel. der m!t bewcfdichem Schild außerhalb des Abort­
raumes mit der Aufschrift ,.frei" und "Besetzt" in Ver­
bindung- steht.

Kommen mehrere Abortraurne nebeneinander zn
!ie cn, wie bei Schulen, GasthÜuscrn, öffentlichen Ge­
bäuden und dergleichen, so brauchen die Trennwände
nicht ganz bis zur Decke. sondern nur um ('!I1en Tei!
Über Kopfhöhe -- also w nig telJs 2,0 m - hochgeilihrt
I.U werden. Um den Abortraum bzw. den fußboden des­
selbcn besser reinigen zu können, läßt man das untere
Ende der Zwischenwände vom fußboden etwa 8-12 em
olbstehen. Die Zwischenwände slI1d einfache Bretter­
wände (heiderseitig- g-ehobelt, gespundet und gcstäbt),
Rabitnvande nnd dergJeichen, bei besseren .Einrichtungen
o1chc aus Schiefer- oder I\'1armorpJatten.

Der Abortsitz darf nicht zu hoch an eordnet wer­
dcn; als Übliche Höhe gilt 40-42 cm, höchstens 45 cm,
Man unterscheidet den Kastensitz und den freistehenden
Sitz, beide können mit oder ohne \Vasserspülung her­
gestellt werden.

Der Kastensitz, heute weniger denn frÜher aus­
gdiihrt, beansprucht räumlich mein PJatz ab der frei­
stehende Sitz. .Er hat eine Tide VOI1 nic1lt unter 60 ein,
wäl1rend seine Breite gewöhnlich der des Abortraurnes
entspricht. Er wird bei besseren EinrichtuIJKen aus
hartem Holze (Eiche, Buche. Nußbaum. IvbhClgnm und
de.rgleichen), bei einfacheren aus Kiefcrn- oder Tannen­
holz geiertigt, lind zwar im ersteren FaJle stets poliert
oder gewachst, im letzteren f<lJ)c entweder poliert.
geö1t oder mit Otfarbe gestrichen. Da') Sitzbrett (Abort­
brille) wird mit einer Offnung verseilen, die bel rl1ndt:1IJ
Chterschnitt 25 ein Dun;hmesser und bei eirunder oder
elliptischer Form 2-4 : 30 cm groß ist. Die Öffnung 1st
mit einem geruchsicheren Dcckel abzuschließen. Die
Brille oder das Sitzbrett darf nicht unmittelbar anI dem
Aborttrichter - besonders bei solchen aus Steingut ode[.
Por el!aJ] - aufliegen, sondern es muß zwischen bei den
ein Zwischenrallm von wenigstcns 1 cm verbleiben.
Damit die meistens zusammengeleiInte AbortbriHe siell
nicht wirft, sine! Huterh:t1b dcrs2lben eingeschobene
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Leisten cinzl1zicl1cJ1. Der Aborttrichter wird durch das
Vorbrett verdeckt, welchc:;; zugleich dem Sitzbrett als
Stütze dient. Das Vorbrett kann aus gespundeten oder
geleimten Brettern hergestellt, bei besseren Einrich un­
gCI1 in gestemmter Arbeit ausgefllhrt werden. Die Öff­
nung zur Durchiühnmg des Dunstrohres ist sauber aus­
zuschneiden und hinterher mit Holz!eisten oder Blech­
ringen zu dichten.

Der frcislchclIdc Sitz besteht in den meisten Fällen
aus Steingut, Porzellan oder feuerton aus einem Stück,
seltener aus emaiIJiertcmGuBeisen.crist so hergestelJt,
daß er unmittelbar auf dem fußboden steht und auf dem­
selben befestigt wc:'den kann. Oberhalb ist er ehenfaIJs
mit einem Sitzbrett abgedeckt, welches fest .Jder be­
weglich angeordnet ist. Im letzteren Fal!e kann der
Aborttrichter zugleich als PWbecken dienen. Die frei­
stehenden Abortsitze sind in der Regel fÜr Wasscr­
spülun.z oder auch als sogenannte Trockcnabortc aus­
gebiJdet, so daR hei diesen der DrHlcndeckel häufig
wegfällt.

Die AbfaHröhrcn werden VOll verschiedenen V./ crk­
stoffen gefertigt, aus OuReisen. SlcinKl!t oder glasiertem
gebranntcn TOll. DIC JrcJ1te W((:ite derselbel1 beträgt
20-25 cm;  o!cJJe von 20 cm lichtt-r \t\leite genügen in
der Regel. GuRciscrne Röhren für Vv'asscrspiilung sollen
10--12 ::111 lichte \\leite haben; sie sind innen und außcn
in heißem Zust<].IlJc mit erwiir1l1tem AsphaJt zu streichcn,

r wodurch sie sehr dauerhaft werden. Oie AbfaJlrohre sind
tl1nJichst lotrecht einzubancn l!J1d so, c1<dl sie Jl1öglicI1st
an allen Seiten freib1eibcl1. Die nichtull  der Tanrohre

mitte1s I-Taufstricken lind Zemcnt. die Dichtung
guDeiserncn J\ohre mit geteertem Haufstrick und

ßJcivcrgufJ. Die BefestiJ..;\!lP;; der Rohre mH dem Mauer­
\J,.'ert erfokt durch verzinkte oder asp1laHiel'te eiserne
I\ohrschl'Jlel1, (!ir in letzterem eingegipst \\'c\ den.

Unpraktisches Allbri!1 Cl1 der Rohr1citung kan11 (kr
An!age viel Sch<1dcn llnd Unanl1ehmlichkeiten bringen,
so müssen 1,. J3. die Ab7.weige der Oabelsiiicke il1 eincm
Winke! von nicht Über 25 Grad einmünden. Abfallrohrc
aus Oußeisen, besonders bei \VJsserspli1unf.{. sind g-cgen
Kä1teeil1flüssc durch geeignete vViirmescnlltzmittel %11
sichern. Jedes Abfallrohr ist zweckmäDig in gleicher
Weite a1s Liiftungsrohr über Dach zu fuhren (vie1fach
bauDo!izcUichc Anordnung).

Ihrer Einrichtung nach unterscheidet l11an: A.bort
fiir Strcuvorrichtllngcn und Aborte für \Vasserspiill1ngcl1.

Bei dcn Aborten für Strcuvorrichtungen ist darauf
zu sehen. daß mögJichst jeder ':::itz sein Abfa1frohr fiir
sich a!!ein bekommt. Abfallrollre, welche verschiedcnc
Abzweige haben. wo also demnach mehrere Sitze in ein
fiauptroln" I11llndcl1. sind bei Torfstren-ÄLJsfühJ un.ge!1
nicht zweckmäßig-, weH in dcn Abzwei.l.wngen sic11 der
Torfmul! festsetzt und dann im Winter leicht EInfriert.
Der Torfmu1L welcher in besonderen Streuvorricl1t\\n eT1
gebrancht wird, !1luß fein zerrieben sein lind an einem
trockenen Orte aufbewahrt werdc11. Bei dem Torfstreu­
Abort ist vor allem mit darauf zu achten, daß eine gute
Lüftung vorhandcJ1 ist. Die Abfa1!rohrc münden in
Tonnen oder in eine Diingel.grube. Abortan(agen flir
Streuvorrichtmu;-cn kommen meistens in besseren WohH­
gebäuden, a!Jeinstehcndcn Landhäusern und derg1eichen
zur A11srührl1ng-, wo keine Eutwässerungs1eitung Vor­handen ist. "

Aborte mit VlassersJJÜlung werdcn in neuester Zeit
wohl fast fibera!! verwendet Sie bieten in gesundheii­
!feher Beziel1Ung und bei guter Ausfiihrung und Be.

dienung das VolIkommcIJste. Die Aborttrichter sind zu
diesem Zwecke verschiedenartig gebildet und bestehen
meistens aus PorzeJlan, Steingut, Feuerton oder Guß­
eisen. Die Volasserspü/ung kann unmitte1bar von der
Leitung aus erf01gen, besser ist jedoch die Anordnung­
eines besonderen Spi11kastens. Letzterer stcht gewöhn­
lich mit der \ rasser1eitl1n?; in Verbindung, ist mit einem
Schwimmkugclhahll versehen, der sich selbsttätig
schJießt, sobald das \Vasser im Spü1kasten einc gcwisse
Höhe erreicht hat. Die Spi!ll1ng erfolgt nach Benutzung
des Abortes entweder se1bsttätig oder durch den Ge­
brauch eines Druck- oder Zughahnes. Zwischen Abort­
trichter und Abfal1rohr ist stets ein scJbstwirkender
Oernchverschl\lß (Siphon) einzubauen. damit die Abort­
gase nicht in de!! Abortraum eindringen könncll. Viel­
fach ist bereits in den Aborttrkhtern schon ein oder
zwei soJcher VerschJiisse eingebaut.

(Schluß folgt in Nr. 21.)0=0
Häuser in Braunschweig, Celler Straße 106 u. 106a.

Architekt W. G. C. Moß in Braunschweig.
(Abbildungen aul Blatt 37-39.)

SchIuß zu Nr. 19.

Das Haus Nr. 106 a Kehört einem Arzt. Mit dem
Bau desselben wurde ;n der letzten Hälfte des April 1914
begonnen nnd soUte es al11 1. Oktober des Jahres bezugs­
fertig sein. Dmch Ausbrncl1 des Weltkrieges verzögerte
sich jedoch dic Fcrtigstelluug. Das Obergesc1lOß wurde
im Novcmber bezugsfertig, während die innere Aus­
stattung der unteren Räume bis zum Frühjahr 1915
währtc. Der Bauplatz ist rd. 39.00 m tief, an der Straße
13 m und hinten 22 m breit. An der SÜdseite ist eine
neIle Straße geplant; einstweilen dient der Vorgarten
als Zugangsweg.

Der EingaJ1g- fiir Patientcl1 ist von dem der Privat­
besucher sorglich  etrennt. Vor ersterem liegt ein
kleiner Windfang. der unmittelbar ins Wartezimmer so­
\vie auch ZUl11 Treppcnhaus führt. Ein kleines Fenster
vor der TÜr des "Eingangs 11ach der KeIJertreppe ver­
mittelt einen ctwa nötigen Gesprächsvel'kehr mit der
Dienerschaft. Das Wartezimmer ist hell lind gut ge­
lÜftet. Ein Spucknapf mit Abflnß IJnd Wasserspülung so­
wie Wasch- lind Ausg-ußcimichtul1g aus sanrefestem
Steingut sind vorhanden, auch ein Abort. vom Ver­
bindungswindfung-e Zllm Sprechzimmer aus zugänglich.

Der Privateingang führt über eine PJattform mit Sitz­
gelegenheit in dcn Windfang, der mit Butzbacher Mar­
morpJatten an den Wänden und auf d.ern Fllßbaden be­
legt ist. Die anschließende Diele bekommt Licht iiber
den Windfang des Einganges wie durch die Sprossen­
fläche der IiausWr. Der Raum ist rnit einer unteren
Wandbek!ejdung von hel1blaucl11 Stoff mit silbenveißer
g-roßer Musterung, darüber mit weißer Putzfläche al1'3­
gestattet. Das Holzwerk i.st uußbaumfarbig- lasiert, die
Decke weiß, der Fußboden mit Linoleum in gleicher
Farbe und Musterung wie der Stoff belegt. Das Treppen­
haus, mit Rundbogel1öffnung zur Diele, ist an den Wilu­
den in Tiirhöhe mit goldge1b gemustertem Gummistoff
"Webdin" iIl Leisteneintei1ung- beklebt. Das Holzwerk ist
wie in der Diele geheizt. der Fußboden mit grauem
Oranitmnster-Linoleum belegt. Das Empfangszimmer
zqigt bis Tiirhöhe Tapete und dariibC"l. in Oips gezogene
Oesimsleisten, mit der Decke verbunden und in Parben
gcgcnei!1tl1ldcl' nbgetönt. Der Fußboden ist Parkett. Der
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anschließende Wintergarten hat eine doppelte GIas­
decke, die untere in Holzrahmen mit Lavaglas belegt.
Die Wände sind mit pompcjanischroter ÖJfarbe bemalt.
das lioJzwerk ist heH-eichen gebeizt, der Fußboden in
weißgelbem Terrazzo hcrgestelJt. Eine Tür führt UTI­
mittelbar ins Freie.

Das Spejsezirnmer, durch eine vieneiligc GlastÜr
vom Empfangszimmer getrennt, zeigt zwischen Aufzug
und Schornstein eine große Bogenwölbung mit \VaJld­
fläche zur Aufnahme eines Spruches. Eine BaJkeIJdecke
und breite Leistenhochführung vom hohen fußsackel bis
zur Decke hält den R.aum zusammen. Der Fußboden
hat henes Parkett, sonst ist al1es Jio1r.wcrk, außer den
weiB gestrichenen Fenstern, schwarz gebeizt. Die Ta­
peten zeigen großes Muster in OrÜn. Den Verkehr mit
der Küche und Anrichte vermittelt ein Speisenaulzugw
Im Herrcl1zimmer ist das HoJzwerk in dem hell-eichenen
Ton der Möbel gebeizt, außer den Fenstern, die wieder
weiß gC3triehen sind. Die Tapete. in klein gemusterter,
buntfarbiger Tönung, reicht bis an die Deckenkehlung.
Die Decke ist .weift mit Holzrosctten in der Mitte.

Die F.rwärmung der sämtlichen R.äume geschieht
durch Warmwasserheizung mit anschließender \V3rm­
wasserversorgung.

Da  Obcrg-cschoß beherbergt die Schlafräume mit
anschließendem ßad, den \Vohn- und FriihstÜcksraum
der Familie, die Zimmer der Tochtcr und des Sohnes
<;owie Kinder- lind fremdem:immer.

Das Dachgeschoß ist zur Hälfte ausgebaut. Es sind
IÜer fremdenzimmer. Mädchenzimmer sowic Bad \lud
Abort für die Dienerschaft vorgcsehen.

Im KeHcrgeschoR licgen die Küche mit Spci c­
kammer, Anrichte l11it Aufzuo;;. Hcizung" lind die sOl1stig-en
Ket!crriiul11c, auch dic \VaschkÜche mit P!ättstube,
erstere mit besonderem Ausgang ins Freie. FÜr Liefe­
ranten ist ein besonderer Zugang zur KÜche vorgesehen.

Der EinstelJraum für den Kraftwagen ist vom Hofe
8US zugänglich. und unter dem f:ingang-svorbal1 ist cin
tfundchiÜte tiir den Hofhund eingebaut.

Das Äußere des Hauses ist mit hydraulischem KaI!\:­
morte!, die Gesimse in Zement. vcrputzt worden. Das
Dach ist mit rotcn Zicgc1pfannen ein?:edeckt. Die
fcnster lind dcr Dachiiberstand :-.ind weiß ,?;cstrichcn.
das slchtbarc Sttinderholz,\.crk ist dunkelbraun gehalten,
I inncl1 lind AbfaJlrohrc sind blau gestrichen. FÜr die
l1ntercn Räume sind I<.uliädcn angelJracht. Das fiolz
derselben ist hel1braun lasiert, das Eisenzeug wie auch
das Oitterwcrk sind blau oder braun ,g-cstrichel1.

Die Raukosten betrugen rd. 40000 Mk. Es kostct
demnach 1 qm beb"u!c Onmdiläche 175.40 Mk. und
] cbm umbaute!" Raum 16,10 Mk.c=c
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Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Beratungsstelle iür Kriegerehrungen. Um die Ent­
stehung unschöner Krieger-Denkmäler oder von sonsti­
gen d s Auge verletzenden baulichen Krieger-Ehn ngen
nach JVlöglichkeit lU verhüten, sind bei den Ober­
präsidien BaratungssteBen für Krieger-Ehrungen ein­
gerichtet worden, denen von den einschlägigen Planungen
und Entwürfen rechtzeitig Kenntnis zu geben ist. Es
wird dabci davon ausgegangen, daß jedes zu errichtende
Denkmal, soweit es sich nicht um die durch die jeweilige
Bauordnung als nicht genehmigungspflichtig bezeich­

nefer; Bauten odpr etwa Um die auf Friedhöfen üblichen
einfachen Orabzeichen handelt, einer ba lPo1izciJichen
Genehmigung bedarf. Bei der Errichtung VOll Denk­
mälern auf öffentlichen Straßen und Plätzen wird die
WegepoJizeibehärdc eine Oene}-unigung zu erteilen haben
und bei der An]egung oder Veränderung von Begräbnis­
plätzen wie bei dem Erlaß von friedhofsordnungen sind
die für die friedhofspoIizei zuständigen Behörden be­
teiligt. ABe bei den Bau-, \Vege- oder friedhofs-Polizei_
behörden zur Genehmigung vorgelegten EntwÜrfe sollen
der Provinzial-Beratungsstelle für Krieger-Ehrungen
mitgeteilt werden, um ihr Gelegenheit zu beratender
Eimvirkung zu gebell. Den Vorsitz der "Schlesischen
Provinzial-BcratunKsstelle für Krieger-Ehrungen" führt
Oberpräsident Dr. von Ow':;llLher. Als MltgHeder gehören
ihr an: der Obcrpräsident Dr. Schimmelpfennig, d.er zu­
lcich V crtfeter des Vorsitzenden ist, der Provinzial­
konservator der Kunstdenkmäler Schlesiens, Regierungs­
und Baurat Dr. Burgemeister als GeschäftsfUhrer, der
LandeshauptmaI1ß der Provinz Schlesien, Dr. von
Thaer, der Vorsitzende des Ausschusses für Friedhofs­
pflege (angegliedert dem Schlesischen Bunde für lieimat­
schutz). Gartenbaudirektor Erbe, Professor von Gosen
(Dozent au der Kunstakademie), Architekt Th. Eifen­
berger und Architekt Kgl. ßaurat Orosser in Breslau.
Außerdem ,verden bei cinschlägigen Fragen das 1(gJ.
Konsistorium, die fiirstbJschöflIche Behörde lind die
SteJlvertretenden Qeneralkommandos V. und VI. Armee­
korps durch Zuziel1l1ng: von Vertretern beteiligt.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
\Virtschaftlicher Zlls8mmenschluß des gesamten

dCutscnen Baugewerbes. Oie beiden großen Standes­
or, ;:l11is<!tionen des deutschen Baugewerbes: der Deut­
sche Arbeitgeberbund iür das ßau.:;e\verbe LInd der
hlI1Ul1g. verband Deutscher Baugewerksmelstei, welchen
in den zahlreichen ihnen ang-eschlossenen Unterverbän­
den lind Jlll1l1u.:;eJl der weitans größte Tei! der bau­
.(.(ewcrblichen Betriebe in aJJen Teilen des Reiches an­
gehört, haben, worauf schon der Artikel der Nr. 17 der
..Ostd. Ball-lt.!:?;." hinwies, beschlossen, da sie in ihrer
Betätigung allf wirtschaft1ichem und wirtschaftspoliti­
schem Gebiete durch g:ewisse rechtliche und organi­
satorische tIemmnisse beschränkt sind, zur besseren
\Vahrull-Z der wirtschaftJichen Interessen des deutschen
Baugewerbes eine ncuc. das ganze Reich lunfassende
Organisation ins Lcben zu rufen. Unter den Aufgaben,
welche dieser Organisation gesteHt sind, sind besonders
wichtig: die Verbesserung und Vereinheitlichung des
Verdingungswesens im Baugc\vcree. Schaffung von Ein­
richtungen zum Schutze angemessener Preise und Lie­
ferungsbediu:";lIllp:cn fÜr Baual1sfUhnUlgeu. Daneben wird
ihr im HinbJick auf den in letzter Zeit beschleunigt fort­
schreitenden Zusammen schluß dcr Baustoffproduzenten
in Syndikaten der Schutz der Interessen des Bau­
gewerbes als verarbeitender Industrie gegenüber ein­
seitig-cr MacMpolitik dieser Syndikate obliegen. Die
gepl nte netle Organisation. deren Orüdung wahrschein­
lich bereits in nächster Zeit erfolgen \vird, soll den
Namen: Deutscher \Virtschaftsbund für das Baugewerbe
iiihren. Sie wird ihren Sitz in Berlin haben und sich in
Bezirks- und diesen ang-eschlosseIle Orts - Wirtschafts­
verbände- gliedern.

Persönliches.
Auszeichnungen im ostpreußischen Bauhandwerk.

Auf Autrag der Bal1firma W, e r TI i n g u, Eh me r in
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IiciHg-cnbeil ist einigen il1 diesem Betriebe mehr als 20
bzw. 30 Jahre ununterbrochen tätigcJ1 Maurcr- bzw.
Zil1Ul1Crpolicrcn und -gesellen elle von der tiandwerks­
k:.1mmer zu Königsberg fÜr langjährige treue Tätigkeit in
demselbcn Betriebe gcsttftete Medaille nebst Besitz­
urkunde verliehclI worden. .es erhielten der Zimmer­
polier Kar] Iiolstein lind die Maurerpoliere August Leber
sowie Adolf Reh für 30 Whrige Tätigkeit die goi den e
Me d a j! J e und die Zimmcrgesel!en Allton t:hlcrt, Anton
Dluhm \VJlhclm Ncurnann und der Weber \Vilhelm
Metzk  fÜr mehr als 20 jährige Tätigkeit die g roß e
si I b ern e Me d a i 11 e der Handwerkskammer. Die
Uberreichung der Medaillen ncbst Besitzllrkllml n fand
durch BÜrgermeister Schröder statt. A. O. V.

Bücherschau.
Handbuch der KunStwissenschaft, begründet von Prof.

Ur. Burger, fortgefiihrt von Prof. Dr. Brillkmann in
l(;:trlsruhe. Mit cd. 6000 Abb. In Lieferungcn zu 1.50 .J(
Akademiscbe Verlagsgesellschaft In Neubabelsberg. ­
Lieferung 32: L. Curiiu.s, Die antike Kunst, lieft 5
(altägyptische KUlIst).

Der trat/. des Kricg-cs l!l1behi!ldertc fortgan  dieses
angelegten, Iwrvorr;:l,l',cnc!cn \Verkes über Kunsl

als hc ondercs Verdienst der verb.sser lind de
VerlHgcs gewürdigt werden.

Zum Wiederaufbau Ostpreußeno.
Errichtung VOlt Baukommandos in Ostpreußen. Um

dem Bauarbeitermangel in vielen Bezirken Ostpreußens
abzuhelfen, werden jetzt an allen größeren Plätzen
sogenannte Bau kom 111 an dos unter Heranziehung
VOll Kriegsgefangenen gebl!dct. Vorbildlich or}.!;anisiert
hJt etliche hiervon bereits der Bczirksarcl1Jtckt tIaupt­
InJIlI1 Kruchen In StallllpÖne1J. Nunmehr wcrden mit
Untcl'stiitzlln  der Heeresverwaltung für den 'Nieder­
£1l1fbrw ;:tuch dem Kreise Lätzen Wnf größere Baukom­
JJ1ill1c1os 7,111' Verfüg-Im.Ii. gestellt, aus denen Ilntel" Leitung
cleutscher HJ!1dwerksmeister deutsche Handwerker und
haJHIwcrksJ11iHJig HlIsg-ebildete Kriegsgefangene wie die
nötigen Handlanger lU mäßigcn Sätzen zur Herstellung
von ßautcll abkommandiert werde1J. Besitzer, die ilJrc
Gebäude durch diese ,\1ilitärkommanctos herstellen lassen
wollen. mÜssen demcntsprechendc Anträge an den Leiter
der LC1ndwiJ tsc]wftlic!lcl1 HaiJptbcr,Jtul1gsstelle, Arcllitekt
Fischer, stellen. Die Zcntra!stellen für die BaukolTI­
mandos wUrdelJ die Ortschaften \Vidmil1J1en, R.anten,
Sra!3winnen, Marczmawo))a LInd Rydzewen sein. P.

Meininger Dachschiefer allS herzoglichen Schi€fcr
brüchen zum Wiederaufbau Ostpreußens. Auf Anrcgun,l!:
de  tJerzogl Staatsministers hat (bs Herzogtum
Saehsen-Meiningen unter der Schutzherrschaft der
Herzogin Regentin für die Stadt Sol d a 11 i. Opr. eine
So n der p a te TI S c h a f t übernolTJmen.  s sollen eine
Anzahl Häuser mit Dachschiefer aus den herzoglichen
SchieferbrÜchen eingedeckt werden. Auf Vorschlag eies
ßezirksarchitekten werden die StadtschuJe sowie die
Häuser an der Bal1nhofstraße mjt diesem Schiefer in
altdeutscher Deckart in einheitlicher farbe eingedeckt
\Verllen, ebenso soll dieser Schiefer als Walldbeschlag
mit leichter Stannio!verziemng- Verwendung finden.
Mehrere HäLJ5Cr Silld mit dieser Schieferdeckart bereits
versehen warden, welche a!lseHigen Beifall ge­funden hat. P.

Zum Wlederaulbau des zerstörten Kreises Gum­
binnen sind jetzt seitens der KreisverwaittJllg umfang­

reiche Maßnahmen getroffen. Zunächst wurdc ein Bau­
stofflager angelegt. aus dem namentlich Zement, Kalk,
Dach- und Isolierpappe, Firststcine und Deckensteine
:ln die Kriegsgeschädigten zu angemessenen Preisen ab­
gegeben werdelJ. Ferner sind in den forsten Tzu!l­
kinnen und ßuylien Bauhölzer zu Taxpreisen angekauft,
die an Ort lInd SteJIe durch sogenannte fliegende
Schnt.:idcmiihlen geschnitten und zugerichtet werden.
Zur Ausfiihrnng von Bautischlerarbeiten ist auf dem
PJatze nebcn dem Kreishause eine Bautischlerei in Be­
trieb gesetzt. In den durch den Krieg am meisten ge­
schädigten Kreisteilen, und zwar in Brakupönen, Tub­
tauken, ßudszedszen und Walterkehmen sind OeralJ­
genenlager iHr Bauhandwerker errichtet, von wo aus
Bauhandwerker zur Instandsetzung der beschädigten
Baulichkeiten und zur AusfÜhrung kleiner Neubauten an
die einzelnen Geschädigten abgegeben werden. Die ein­
gerichtete KreisfLJhrl1alterci sol! die Anfuhr von Bau­
stoffen und Chausseematerial befördern. Schließlich 1st
noch auf AnordnLllJg des Oberpräsidenten zur Anferti­
gun\{ lind Nachprüfung von Bauplänen. für die wieder­
aufzubauenden Oebäude sowie zur Bauleitung und Auf­
,<;telll1nx der Bauabrechnllngen eine Bauberatungsstelle
I?:"cschaffcn. Alle diese Unternehmungen, die unter
Leitung des Kreisbaul11ei ters I.:;'ranck stehen, werden so
geführt, di1ß die Unkostcn durch (He einnahmen gedecktwerdcn, A. G. V.

Tarif. und Streikbewegungen.
Ablauf der Tarifverträge im ostpreußischen Bau­

gewcrbe. Uie Vertreter der Arbeltnchmer im ostpreußI­
schen Baugewerbe sind unter Hinweis auf dcn al11
.31. März 1917 erfolgcnden Ablanf des Tarifvertragcs im
hiesigen \Viederanfb;ulgehiet mit der Bitte an deI] Ober
präsidenten herangetreten, \vie im Vorjahre dIe erforcleI'­
l1ehen Verl18ndlnng-en zwischen A1'hcitg-ebern lind Arbeit­
nchmcrn iu die Wege zu leiten. Der Oberpräsidcm h lt
sich bereit crkliirt, (heser Ritte Zll cntsprechen und seine
Referenten, OberreRierungsrat Mand, I eg:ierun s- und
Baurat Lange lind l cgicrLJngsasscssor Zwicker mit der
Waht'nellll1ung der Verhandlungcn bea!Jttragt. Die Ver­
treter des ostPr lIßisc.:!1cIJ Arbeltgebervcrbandes fl1r das
B;mgewerbe haben nunmehr zu der Angelcgenhejt
SteJIllng .l!:cnom'men und beschlossen, nur dann dem Ab­
schluß eines neuen Tarifvertrages näherzutreten, wenn
die Behörden sich bereit erklären, die Lohnzuschläge in
den laufenden und weiter abzuschließenden Bau­
verträgen im ,\VlcderalJfbaugcbiet anzuerkennen. Die
ßaugc\verbetreibcndcn haben bisher erhcbHche Verluste
dadurch gehabt, daß die LolmzlIse;I1Eigc bei Zahl1l11gcn
aus dem \Verkvertrage nIcht berÜcksichtigt wurden und
elaher VOll den Meistern alIein bezahlt werden mußtcll. In
diesen Tagen wird lJun zunächst zwischen den Vertretern
dcr beteiligtcn Arbeitgeber- I1ml Arbeitnehmergrnppen
im Beisein der Kommissare eies Oberpräsic1enten in
Königsberg eine Vorbesprechung stattfinden. P.
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. !\acJI g 18 des Kuns1schu1zgesetzes ist ein Nachbauen nach den hi r ab­
gebHdeten Bauwerken t1l'd wiedergegebenen PJänen unzulässig:.
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